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„Ichdarfnichtspielen“:
VerwirrungumOberdorf

München – Neue Verwirrung
um die Rückkehr von Lena
Oberdorf zum Nationalteam:
In ihremPodcasthatdieMittel-
feldspielerin ausgeplaudert,
dasssie indenkommendenNa-
tions-League-Partiennichtzum
Einsatz kommen soll. „Ich darf
zur Natio, was mich extrem
freut, einfachdie Leutewieder-
zusehen.Ichbinechtgespannt,
wie es wird. Also ich darf nicht
spielen, aber trotzdem einfach
dabei zu sein und diesen Flair
mitzubekommen, ist schon
cool“,sagtedie23-Jährigeinder
neuen Folge von „Popcorn und
Panenka“. Am Dienstag hatte
Bundestrainer Christian Wück
seinen 25er-Kader inklusive
Oberdorf nominiert. Ob die
Rückkehrerin zehn Monate
nach ihrem Kreuzbandriss
spielt, ließ Wück ausdrücklich
offen.„WirmüssenkeineRück-
sicht mehr nehmen, sie ist zu
100 Prozent einsatzfähig und
im Trainingsbetrieb bei den
Bayern.“

Rauchkritisiert
BundestrainerWück

München – Felicitas Rauch hat
als nächste Nationalspielerin
Kritik an der Kommunikation
des Trainerstabs um Bundes-
trainer Christian Wück geübt.
„Mich nicht einzuladen, ist das
eine. Mich nicht zu informie-
ren und mir aber nicht mal ei-
nen Grund zu nennen, verste-
he ich ein-
fach nicht“,
schrieb die
29-Jährige
nach ihrer
Nichtnomi-
nierung für
die anste-
henden Nati-
ons-League-
Spiele bei
Instagram: „Hier wünschte ich
mir eine viel transparentere
Kommunikation.“ In der ver-
gangenen Woche hatte bereits
Frankfurts Bundesliga-Topsco-
rerin Nicole Anyomi von öf-
fentlich bemängelt, dass „kein
konkreter und direkter Aus-
tausch“ mit Wück stattgefun-
den habe. Anyomi wäre laut
BundestrainererstmalsseitOk-
tober wieder für die anstehen-
den Länderspiele nominiert
worden, die Offensivspielerin
musste jedoch verletzungs-
bedingtpassen.

IN KÜRZE

Felicitas
Rauch IMAGO

Elversberg –Regionalliga, 3. Li-
ga – und schließlich sogar 2.
Bundesliga: Als Kapitän führte
KevinConrad (34)dieSVElvers-
berg auf direktemWeg aus der
Viertklassigkeit in den Profi-
fußball. Vor dem heutigen Re-
legations-Hinspiel gegen den 1.
FC Heidenheim (20.30 Uhr/
Sat.1) spricht der imVorjahr zu-
rückgetretene Abwehrchef im
Interview mit unserer Zeitung
über den märchenhaften Auf-
stieg des Dorfclubs aus dem
Saarland.

HerrConrad,wasgeht
IhnendurchdenKopf,
wennSieaufdieEntwick-
lungdesVereinsblicken?

Da schwingen zwei Gedanken
mit. Der erste ist natürlich gro-
ße Freude. Ich bin dem Verein
nach wie vor sehr verbunden.
Andererseits ist da auch ein
bisschenWehmut.Esschmerzt
manchmal, dass ich jetzt nicht
mehraktivdabeibin.

SiewarenKapitän ineiner
Zeit,alsElversbergnoch
nicht imFokusstand.Gab
esdamalsAnzeichen,dass
hieretwasGrößeresent-
stehenkönnte?

Absolut. Wenn man sich den
Weg von Frank Holzer und Do-
minik Holzer anschaut – also
Aufsichtsratschef und Präsi-
dent - dannmerktmanschnell:
Die hatten eine klare Vision.
Aber eben nichtmit der Brech-
stange, sondern mit Bedacht,
mit Sinn und Verstand. Als ich
zum ersten Mal die Pläne für
das Stadion gesehen habe,
wusste ich sofort: Das hier ist
nicht für die Regionalliga ge-
dacht. Und auch nicht nur für
diedritte Liga.Dannkamendie
Pläne fürs Trainingszentrum –
daswarambitioniert,dawurde
klar:Diemeinenesernst.

Eine langfristigeVision
also?

Genau. Ich wurde damals ganz
klar mit dem Ziel geholt, mit
demTeamindiedritte Ligaauf-
zusteigen.DerDurchmarsch in
die 2. Liga war dann natürlich
spektakulär.AberdassderClub
nachobenwollte,war fürmich
vonAnfanganersichtlich.

WaszeichnetTrainerHorst
Steffenaus?

Vor allem seine Beständigkeit.

Er ist jetzt seit über sechsein-
halb Jahren Trainer in Elvers-
berg – das ist schon außerge-
wöhnlich.Erbleibt seiner Linie
treu, auch wenn es sportlich
mal nicht läuft. Er wirft dann
nicht plötzlich alles über den
Haufen, sondern vertraut wei-
ter seiner Philosophie. Und er
ist auch sehr nahbar. Ich habe
viele intensive Gespräche mit
ihm geführt – klar, manchmal
hatten wir auch unterschiedli-
che Meinungen. Aber er war
immer offen und fair im Um-
gang.

WasmachtdieSVElvers-
bergfürSiebesonders?
Gibtessoetwaswieeine
„SVE-DNA“?

Definitiv. Die SVE ist ein Club,
der keine Luftschlösser baut.
Nachhaltigkeit wird großge-
schrieben. Wenn man auf-
steigt, wird nicht sofort ein
Spieler nach dem anderen ein-
gekauft oder einMillionenbud-
get verbraten. Die Strategie
bleibt: mit Bedacht, familiär,
bodenständig.UnddasFamiliä-
re ist nicht nur ein Lippenbe-
kenntnis. Bei Problemen – sei

es sportlich oder privat – kann
man wirklich mit jedem im
Vereinsprechen.

HabenSieeinkonkretes
Beispieldafür?

Klar. Ich erinnere mich noch
gut daran: Wenn neue Spieler
kamen und eine Wohnung
suchten, hat der Finanzvor-
stand Marc Strauß persönlich
angerufen und geholfen. Und
das nicht nur, als wir in der Re-
gionalliga waren – auch heute
inderzweitenLiga istdas soge-
blieben.Man fühlt sich einfach
gut aufgehoben. Es gibt keine
übertriebenen Gehälter oder
roten Teppiche – aber man
spürt echte Wertschätzung.
Und das macht oft den Unter-
schied.

EinDorfclubzumAnfas-
sen…

Als ich 2020 gekommen bin,
hatten wir teilweise nur drei-
stellige Zuschauerzahlen. Jetzt
trägt das ganze Saarland den

Verein mit. Und der Zusam-
menhalt ist geblieben. Nach
Siegen kam es öfter vor, dass
wir gemeinsam mit den Spon-
soren das Stadion abgeschlos-
sen haben (lacht). Das sagt ei-
gentlich alles. Der familiäre
Charakter zieht sich durch je-
denBereichdesVereins.

TrägtdieserWohlfühlfak-
torauchzumsportlichen
Erfolgbei?

Absolut. Wer sich wohlfühlt,
liefert auch ab.Manhat es jetzt
auch auf Schalke gesehen:
65 000 Zuschauer, riesiger
Druck, weil man zum ersten
Mal etwas zu verlieren hatte –
und die Mannschaft spielt ein-
fach befreit auf. Weil sie weiß,
was sie kann und wo sie her-
kommt.

WelcheRollespieltSport-
vorstandNilsOleBookbei
derEntwicklungdesKa-
ders?

Eine ganz entscheidende. Er
verpflichtet keine Spieler, die
charakterlich nicht ins Team
passen würden. Und er hat ein
gutesAuge fürLeihspieler,weil
er eben genau hinschaut: Wer
kommt mit einem Trainings-
zentrum aus Containern zu-
recht? Spieler, die sich darüber
beschweren, dass es keine Sau-
na gibt undmanzumEisbad in
die Regentonne muss, statt be-
quem in einen Pool zu steigen,
bringendieSVEnichtweiter.

Wieist jetztdieStimmung
innerhalbdesClubs?

Ich habe noch Kontakt zu Ro-
bin Fellhauer, der jetzt Kapitän
ist. Er hat nach dem Spiel auf
Schalke gesagt: „Alles kann,
nichts muss.“ Das war damals
schon unser Motto. Und das
lebt der Club heute noch. Sie
fahren ohne Druck nach Hei-
denheim, wissen aber, was sie
können. Keiner hätte erwartet,
dass sie überhaupt umdieBun-
desliga mitspielen würden.
Aber jetzt sind sie da – und sie
glaubenansich.

GlaubenSieandieSensati-
ongegenHeidenheim?

Ich drücke natürlich die Dau-
men. Klar, Heidenheim ist ein
Brett. Aber ich glaube, dass El-
versberg im Rückspiel eine
Überraschungschaffenkann.

INTERVIEW: JOHANNES OHR

„Da war klar: Die meinen es ernst!“
Relegation: Ex-Kapitän Conrad über Elversbergs Traum von der Bundesliga

Im Fahrstuhl nach oben: Kevin Conrad (mit Pokal) machte mit Elversberg den Durchmarsch von
der Regionalliga in die 2. Liga mit. IMAGO

Frank Schmidt schwärmt vom Kollegen
TrainerFrankSchmidtvomFußball-Bundesligisten1.FCHei-
denheimhatseinenKollegenHorstSteffenvonRelegations-
GegnerSVElversberg indenhöchstenTönengelobt.„Fürmich
isterderTrainerdes Jahres.Wennichsehe,wasermitElvers-
berggeleistethat,wieeresgeschaffthat,mit seinemTeam
eineMannschaftzusammenzustellen,die soeinenerfolgrei-
chenFußball spielt.GroßerRespekt“, sagteder51-Jährigevor
demHinspiel inHeidenheimamDonnerstag.


